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An unsere geehrten auswärtigen 
Abonnenten

richten w ir  die höfliche B itte , ih r Abonnement 
bei der Post möglichst rech tze itig  resp. umge­
hend erneuern zu wollen, damit keine Verzögerung 
in der Zustellung eintrete.

W ir wissen, das w ir das fortwährende erfreu­
liche und rasche Steigen unserer Auflage haupt­
sächlich den Bemühungen unserer geehrten Leser 
im Interesse der Verbreitung der „Thorner Presse" 
zu verdanken haben und hoffen, daß deren viele 
Freunde ih r wieder viele neue Abonnenten werben 
werden.

D ie  neu hinzutretenden Abonnenten erhalten 
den interessanten Roman „Zm  Irrenhause" von 
Ewald August König gratis nachgeliefert.

Spedition der „Töorner Areffe".

Aie Kokonialpotitik und der Zolkanschtuß 
der Kansestädte.

D ie  Kolonisationen in Westafrika sind. so wenig sie sich 
i» r MassenauSwanderung eignen, der deutschen Arbeit doch in 
doppelter Weise sehr förderlich.

Zunächst durch Vermehrung des Absatzes der heimischen 
Industrie. Schon jetzt hat sich, seit der deutsche Unterneh­
mungsgeist jenen Gegenden sich zugewandt, in wenig Jahren 
die Ausfuhr aus deutschen Häfen nach Westafrika mehr als 
verzehnfacht; sie ist auf nahezu eine M ill io n  Centner gestiegen, 
lle mehr unter dem Schutze des Reiches deutsche Handels- 
Niederlassungen dort gedeihen und sich ausbreiten, um so leb­
hafter und umfangreicher w ird sich der WaarenauStausch, die 
Ausfuhr aus den deutschen Häfen dorthin entwickeln.

D as bisherige Wachsthum der Ausfuhr ist allerdings 
nur zum The il der deutschen Industrie  zu Gute gekommen. 
Denn, so zweifelhaft auch diejenigen Handeltreibenden, welche 
m den Hansestädten Schiffe nach jenen Gegenden entsenden, 
bei der Befrachtung deutscher Waare den Vorzug geben, so 
sicher ist es anderseitig, daß, so lange die Freihafenstcllung 
von Hamburg und Bremen besteht, bei der dadurch bedingten 
Heberfüllung dieser Handelsplätze m it englischer Waare, in 
vielen Fällen diese zur Verschiffung gelangen und gelangen 
wüsten. Sobald beide Hansestädte dem Zollverein ange­
schlossen sein werden, w ird  aber der dortige M a rk t mehr und 
Mehr von der deutschen Industrie  beherrscht werden, deren 
Produkte werden demzufolge auch in den fü r Westafrika be­
stimmten Schiffsladungen vorherrschen.

Gehen aber erst in der Regel nur deutsche Waaren in 
den Handel-faktoreien ab, so ist die Aussicht eröffnet, daß die 
afrikanischen Abnehmer derselben an ihrer Q u a litä t Gefallen 
stnden und deshalb nach deutscher Waare eine dauernde Nach­
jage entsteht. Erst damit wäre die Voraussetzung eines 
Uandigen, der Erweiterung ungemein fähigen WaarenauS- 
wlijches zwischen Deutschland und unseren Westafrikanischen

Sm Irrenhause.
Roman von Ewald August König 

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung -

g. Diese Benachrichtigung bedurfte indeß einer längeren 
A rbere itung , da Herr Hugo Frohberg schon ein bejahrter 
-mann und überdies bedenklich erkrankt war, wie denn auch 
M te r die gefürchtete und betrübende Erfahrung gemacht 
s urde, daß die Nachricht von dem Verlust seines Kindes 

Tod beschleunigte. Eduard Frohberg starb, wie ich es 
^ausgesehen hatte, schon am Tage nach dem unglücklichen 
o jvze , seine Leiche wurde in der G ru ft seiner Fam ilie bei- 
di- . D ie Kosten der Verpflegung und der Beerdigung, 
„> " M t  bedeutend waren, hat H err Hermann Frohberg m ir
zurückerstattet.
das ^uchschrist —  ein Zahr später: Böse Zungen hatten 
Anst s rücht verbreitet, Eduard Frohberg sei nicht in  meiner 
s a i^ "  gestorben, er lebe heute noch und werde als Ge- 
Lx '^uer zurückgehalten, damit die Hinterlassenschaft Hugo 
Nickt rg '^ gesichert bleibe. S o  dumm und albern dies Ge- 
Verü ^  war, fand es doch bei der früheren B ra u t des 
Paul' emn Glauben; in  Folge dessen veranlaßte Fräulein 
Anthue B rand das Gericht zu einer Znspizirung meiner 
srem? . mich in höchstem Grade überraschte und be- 
die - und durchaus kein Resultat ergab. Möge Denen, 
grali« uen guten R u f in  so niederträchtiger Weise zu unter- 

n versuchen, der H imm el verzeihen."
Und - wein Herr, da haben S ie  einen wahrheitsgetreuen 
ausschöpfenden Bericht," sagte der Doktor, von dem Buche 
schein »wenn S ie  eine Abschrift oder einen Todten- 

wunschen, so steht beides zu Diensten."
Wi'ins7, "e Abschrift dieses Berichtes wäre m ir allerdings 
hat s^nsw erth ," erwiderte A lfred ; „ich glaube, meine M u tte r 

^E it keine Abschrift erhalten."
" v  keine gefordert."

Ansta'l. ° auch später keine nochmalige Znspizirung in  der
"  veranlaßt?"

! Kolonien geschaffen und zugleich die Perspektive auf Steigerung 
der inländischen Produktion, auf Vermehrung der Arbeits­
gelegenheit und des Arbeitsverdienstes eröffnet.

M a n  sieht auf'S Neue, wie wichtig gerade im  Interesse 
der nationalen Arbeit die Beseitigung der Sonderstellung der 
Hansestädte ist und wie sehr diesenigen, welche dem Abkommen 
m it Hamburg sich widersetzten, wiederum die Interesse» der 
arbeitenden Bevölkerung verletzten.

Nachdem durch die Zo llpo litik  von 1879 dem deutschen 
Gewerbeflciß der heimische M arkt gesichert ist, liegt die M ög- 
lichkeit der weiteren Versorgung der schnell wachsenden B e ­
völkerung m it lohnender Arbeit nahezu ausschließlich auf dem 
Gebiete der Ausfuhr. Jede dauernde Steigerung der letzteren 
bedeutet neben den Vortheilen, welche sie den bctheiligten Handel­
treibenden bringt, vor Allem eine Vermehrung der heimischen 
Arbeitsgelegenheit, und, sofern sie rentabel ist. zugleich eine 
Besserung der Lohnverhältniffe in den bei der Ausfuhr be- 
theiligten Gewcrbszweigen. M i t  Recht w ird neben der F ö r­
derung der Ausfuhr durch Handelsverträge daher von der 
Regierung deren Steigerung durch Errichtung von deutschen 
Handelsfaktoreien gerade im Interesse der arbeitenden Bevöl­
kerung angestrebt.

Neben der Förderung, welche auf diese Weise die nationale 
Arbeit im Inne rn  erfährt, erwächst dem deutschen Arbcits- 
marktc aber, wie w ir  demnächst erörtern werden, noch eine 
direkte nicht unwesentliche Entlastung durch die gegenwärtige 
Kolonialpolitik.

Aokitische Tagesschau.
Unser K a i s e r  hat in Benrath eine Deputation der 

industriellen Arbeiter des Landkreises Düsseldorf in besonderer 
Audienz empfangen. D ie  Deputation bezweckte den Dank der 
Arbeiter fü r die Botschaft vom 15. November 1881 und die 
landesväterliche Fürsorge des Kreises fü r da« W ohl der 
Arbeiter und deren wirthschaftliche und soziale Lage auszu- 

! sprechen, sowie eine bezügliche Adresse dem Kaiser zu über­
reichen, welche die Unterschriften von 3123 industriellen 
Arbeitern, etwa 75 Prozent der sämmtlichen industriellen 
Arbeiter des Kreises, trägt. D er Kaiser erwiderte, freudig 
bewegt, etwa Folgendes: Es sei dem Monarchen nicht immer 
vergönnt. Dank zu ernten fü r seine Bestrebungen zum Wohle 
des Volkes, umsomehr freue es ihn, heute einem solchen 
Danke zu begegnen, aus einem Stande, dem er in gegenwär­
tiger Zeit seine ganze Fürsorge widme und fü r dessen Wohl 
durch die Gesetzgebung schon Wichtiges geschehen sei. E r freue 
sich auch darüber, daß man anscheinend m it dem eingeschlagenen 
Wege zufrieden sei. Allen könne freilich auch er «S nicht 
recht machen

D ie  W a h l a u f r u f e  schießen jetzt gleich Pilzen au- 
der Erde. M i t  der neuesten Kundgebung dieser A r t sind so­
eben die Freikonservativen —  offiziell „deutsche Reichspartei" 
genannt —  vor die Oeffentlichkeit getreten. Getragen von 
hoher Begeisterung fü r Kaiser und Reich, entwickelt das P ro ­
gramm dieser Partei höchst maßvolle Grundsätze, m it denen 
sich jeder einverstanden erklären kann, der in dem Reichstage 
noch etwas anderes und besseres erblickt, als eine Anstalt fü r 
oppositionelle Spektakelmacherei.

D ie Lippen des Doktors umzuckte ein höhnischer Zug.
„N e in ," erwiderte er, „wozu auch? Es war durchaus 

kein Grund dazu vorhanden. Oder denken S ie  anders 
darüber?"

D er junge M ann senkte die W imper, er konnte diesen 
tückischen Blick nicht ertragen.

„E s  wäre ja möglich, daß Ih re  F rau M u tte r an jenen 
Gerüchten festgehalten und Zhnen denselben ganz und gar 
unberechtigten Glauben eingeprägt hätte," fuhr der hagere 
H err fo r t;  „ich würde das ganz natürlich finden und könnte 
Ihnen  nichts weiter darauf erwidern, a ls dasselbe, was in 
diesem Bericht über jene Thatsache niedergeschrieben ist."

„ Ic h  wünsche nur zu wissen, ob mein Vater irgend 
welche Papiere hinterlassen hat," fragte A lfred, einer direkten 
A ntw ort auf die Bemerkungen des Doktors ausweichend. 
„U nter diesen Papieren könnte sich ja möglicherweise ein 
Schriftstück befinden, welches fü r mich einen großen Werth hätte."

„S ie  meinen in Bezug auf die Hinterlassenschaft Ih re s  
Großvaters?"

„A lle rd ings."
„M e in  Herr, ich glaube, diese Hoffnung entbehrt jedes 

H altes," sagte der Doktor in etwas spöttischem Tone. „S ie  
müßten zuerst und vor allen Dingen den Beweis liefern 
können, daß S ie  wirklich der Sohn Eduard Frohberg's find. 
Dazu bedürfte es wohl einer amtlichen Beglaubigung, daß 
Ih re  F rau  M u tte r die rechtmäßige G a ttin  des Verstorbenen 
w a r." —

„U nter diesen Papieren meines Vaters könnte — "
„Lieber Herr, ich habe mich um diese Papiere nicht be­

kümmert. Es lag ja  nicht in meinem Interesse, diese Papiere 
zu prüfen, überhaupt nachzusehen, was sich in seinen Taschen 
befand. Zch weiß nur, daß Herr Hermann Frohberg das 
Alles an sich genommen hat; er w ird  es Ih re m  Großvater 
überliefert haben."

D er junge M ann preßte die Lippen auf einander, es 
schienen Gedanken in  seiner Seele aufzutauchen, die er vor 
diesem Manne geheim halten wollte.

Das . . B e r l i n e r  T a g e b l a t t "  brachte dieser Tage 
folgende M itthe ilung : „ I n  der deutschen Exportbank fand am 
Montag unter dem Vorsitze des D r .  Jamasch eine Versamm­
lung behufs Konstituirung einer afrikanischen Kolonial-Gescll- 
schüft statt. Es wurden in dieser Versammlung namhafte 
Beiträge gezeichnet. E in  öffentlicher A usru f soll demnächst 
erfolgen.AlsZiel einerKolonisationS-Expedition wurde daSCongo- 
gebiet ins Auge gefaßt." An dieser Meldung ist kein W ort wahr.

E in  von dem Antisemitenführer Jstoczy inspirirteS B la t t  
entw irft den F c l d z u g S p l a n  der A n t i s e m i t e n p a r t e i  de- 
neugewählten u n g a r i s c h e n  R e ic hs t age s  und fordert die 
antisemitischen Abgeordneten auf, sich „marschbereit" zu halten 
fü r den dreijährigen Feldzug. V or Allem müsse der Club 
der Antisemitenpartei reorganisirt und sollen m it Rücksicht 
auf die zweierlei politischen Schattirungen der Parte im it­
glieder zwei Präsidenten: der eine von der auf staatsrecht­
licher Basis stehenden Opposition, der andere au» den Kreisen 
der der Unabhängigkcitspartei angehörenden Antisemiten ge- 
wählt werden. A ls  Kandidaten sind bereit» nom in irt Baron 
Gabriel AndreanSzky und Geza Onody. D ir  beide» Alter»- 
schriftführer des neuen Hauses werden die Antisemiten A n­
der Vadn .y und D r .  Geza Racz sein, und fü r den Fa ll, 
daß Herr Anton Boer kränkeln sollte, w ird  ein antisemitischer 
Abgeordneter, nämlich D r .  C arl Nendtwich, Alterspräsident 
des Hauses werden. D ie  Partei w ird  dafür sorgen, auch im  
Bureau des Hauses vertreten zu sein, und je einen Kandidaten fü r 
die Stellen des Präsidenten und eines S chriftführer- auf­
stellen; die Partei zählt hierbei auf die Unterstützung der 
„geheimen Antisemiten" ^m  Reichstage. D ie  erste „E n t­
scheidungsschlacht" werde anläßlich der Adreßdebatte geschlagen 
werden, zumal die antisemitischen Abgeordneten in Erwide­
rung der Thronrede an die Krone eine Adresse richten wollen, 
in  welcher die S itua tion  des „durch die Juden und die m it 
denselben verbundenen Raubritter auSgesogenen" Lande- vor 
S r .  Majestät geoffenbart und der Standpunkt der Antisemiten- 
partei dargelegt werden soll. B e i der Adreßdebatte werden 
die neuen M itg lieder der Partei in '-T re ffe n  geführt werden. 
Soweit die M ittheilungen des antisemitischen Organe-.

I n  B e l g i e n  droht seit dem klerikalen Wahlsiege alle» 
aus Rand und Band zu gehen. D ie  Organe der öffentlichen 
Ordnung, Polizei und Bürgerwehr, sind dermalen dort die 
geplagtesten Leute. M a n  muß gestehen, da» Beispiel, welche» 
die beiden parlamentarischen Musterländer, England und 
Belgien, dem zuschauenden Europa geben, ist nicht darnach 
angethan, zur Nacheiferung anzureizen.

D ie  S i e g e S d e p e s c h e n  des G e n e r a l  G o r d o n  
werden nirgends recht fü r baare Münze genommen. E -  ver­
trägt sich damit auch schlecht da» in den Depeschen immer 
wiederkehrend« Verlangen nach Entsatz. Nach der neuesten 
Depesche Gordon» sollen mehrere der Heere-Haufen, die 
Khartum belagerten, abgezogen sein und die Verproviantirung 
der S tadt ohne alle Schwierigkeiten von Süden her erfolgen. 
Gordon habe vier Dam pfer den blauen N il  hinaufgeschickt, 
um der Garnison von Sennaar Hülfe zu bringen; nach der 
Rückkehr dieser Dampfer werde Gordon eine Expedition nach 
Berber abgehen lassen, die der von Kairo kommenden eng­
lischen Expedition die Hand bieten solle. Wenn nur die eng­
lische Expedition auch wirklich kommt.

„Hermann Frohberg hat nach dem Tode meines Groß­
vaters die Besitzung desselben übernommen?" fragte er, indem 
er sich erhob.

„Z a , er w ar der nächste und wohl auch der einzige Erbe. 
Werden S ie  ihn besuchen?"

„V ielle icht."
„E r  wohnt kaum eine Viertelstunde von hier entfernt."
„ Ic h  weiß es", sagte A lfred, „aber ob und wann ich 

ihn besuchen werde, darüber habe ich noch keinen Entschluß 
gefaßt. Verzeihen S ie  die S törung, meinen besten Dank fü r 
Ih re  M ittheilungen."

„B itte , e- war mein« P flich t", erwiderte der Doktor 
artig. „Und was die Abschrift de» Berichte» betrifft — "

„ Ic h  werde sie an einem der nächsten Tage holen."
„S e h r wohl, sie soll bereit liegen "
D er junge M ann verbeugte sich und verließ da- Z im m er, 

Doktor Jan in  begleitete ihn.
S ie  schritten schweigend durch die Korridore und den 

Garten; an dem eisernen Thore nahm A lfred m it einer zweiten 
Verbeugung Abschied, gleich darauf rollte der Wagen m it ihm 
von bannen, und der Doktor hörte noch, daß der junge Herr 
dem Kutscher befahl, ihn zur Eisenbahnstation zurückzufahren.

D er Doktor kehrte in das Hau» zurück, seine M iene war 
finster, drohend, und dabei leuchtete aus den tückischen Augen 
eine unverkennbare Angst, die seinen Zügen einen verzerrten 
Ausdruck gab.

E r beachtete die Patienten nicht, die in  dem Garten unter 
Aufsicht der W ärter spazieren gingen; er, der sonst Jeden, 
der ihm hier begegnete, m it einem scharfen und zugleich dro­
henden Blick zu mustern pflegte, schlug jetzt die Augen nieder, 
so oft er einem dieser Unglücklichen nahe kam.

D er Doktor bemerkte nicht, daß einige dieser Patienten 
ihm betroffen nachschauten, ja, daß es in  den Augen V ieler 
freudig aufleuchtete, was ihm, wenn er in seiner gewöhnlichen 
ruhigen S tim m ung gewesen wäre, gewiß zu ernstem Nach- 
denken über die Ursache dieser Freude Veranlassung gegeben 
hätte. (Fortsetzung folgt.)



Deutsches Weich.
Münster, 24. September. Ih re  Majestät die Kaiserin 

ist gestern Abend m it Extrazug von B richt hier eingetroffen 
und hat Wohnung im Schloß genommen. Heute Morgen 
fand Empfang der Damen - Deputationen milder S tiftungen 
und der Verbände wohlthätiger Frauenvereine, um 10 U hr 
dann Empfang der Damen des westfälischen Adels statt. 
D ie Vorstellung erfolgte durch die G rä fin  Hacke. D ie S tad t 
ist festlich geschmückt, die v ia  t r iu m M Im  vom Bahnhof nach 
dem Schloß und von da nach dem Akademie - Gebäude, wo 
das D iner von Seiten der P rov inz ia l - Vorstände stattfindet. 
M an sieht sehr viele Fahnen der Provinz, auch deutsche, ab 
und zu preußische, in den Nebenstraßen namentlich viele 
päpstliche. E in prachtvoller Em pfangs-Pavillon ist am Bahn­
hof errichtet, roth m it goldenen Kronen und Palmenzweigen, 
und ein ganzer Garten von Palmen und Lorbeeren improvisirt. 
D ie  Ankunft S r .  Majestät des Kaisers erfolgt um 1 Uhr. 
Zunächst findet eine Fahrt durch die S ta d t statt, dann begiebt 
sich Allerhöchstderfelbe ins Schloß bis zum Beginn des Diners 
Die Akademie ist wahrhaft genial dekorirt, an der Vorder­
seite befindet sich ein weißer Baldachin, über dem Eingänge 
ein goldenes Netz m it Kornblumen. I n  der großartigen 
Halle des In n e rn  sind um die Marmorsäulen Lorbeeren und 
Blumen geschlungen, plastische Gruppen stellen die Borussia, 
die Westfalia und darüber die Germania dar. Ueber dem 
Eingänge zum Banketsaal ist in einer Lunette eine Allegorie 
der Germania gemalt m it der Unterschrift: „D em  Helden­
kaiser." D ie Plätze fü r die Majestäten und Fürstlichkeiten 
befinden sich auf einem staut pa8 unter einem Thronhimmel. 
F ü r die Majestäten sind zwei hohe Thronsessel bestimmt. D ie 
Kaiserliche Tafel ist reich m it dem S ilb e r des westfälischen 
Adels besetzt. Neben dem Banketsaal befindet sich der S a a l 
fü r die Vorstellungen im Cercle. Einladungen sind ergangen 
an die Provinzialausschüsse, die Adels-Deputationen, eine aus 
jedem Kreise, die Spitzen der Behörden, das Gefolge und die 
Fürstlichkeiten. D ie Rückkehr Ih re r  Majestäten erfolgt gegen 
7 Uhr inittels Extrazuges. Extrazüge aus allen Richtungen 
der Provinz treffen ein. Das Wetter ist prachtvoll.

Münster, 24. September. Se. Majestät der Kaiser hat 
m it S r .  Kaiser!, und Königlichen Hoheit dem Kronprinzen 
im offenen Wagen um 1 Uhr unter großem Jubel der B e ­
völkerung und Glockengeläute seinen Einzug gehalten, im  
zweiten Wagen saß Ih re  Kaiscrl. und Königl. Hoheit die 
Kronprinzessin m it Ih re n  Königlichen Hoheiten der Prinzessin 
V ictoria  und den Prinzen W ilhelm  und Heinrich. D ie 
Kriegervereine bildeten bis zum Schloß, wo eine Ehrenwache 
des 13. Regiments aufgestellt war, Spa lie r. B e i dem D iner 
nehmen außer den Höchsten Herrschaften die M in is te r 
v. Puttkamer, v. Bötticher, v. Goßler, Maybach uud Falk, 
der Bischof von Münster, der General - Superintendent 
und der kommandirende General an der Tafe l Ih re r  M aje- 
stäten Platz. _________ ____________ ____________________

AÜskänd.
W ien, 24. September. D er König Albert von Sachsen 

w ird  am 30. d. hier eintreffen, um an den Hosjagden in 
Steuermark Theil zu nehmen. Einen Tag vorher w ird der 
Kaiser in der Ofener Hofburg die Session des ungarischen 
Reichstags m it einer Thronrede eröffnen. D er Kronprinz 
Rudolf und die Prinzessin Stefanie reisen heute zum Besuche 
des rumänischen KönigSpaareS ab.

P a ris , 23. September. Eine industrielle und geschäft- 
liche Krisis ist in Lyon auSgebrochen. Gestern fand ein großes 
Arbeiter-Meeting statt, auf welchem kvnstatirt wurde, daß 
gegenwärtig dort 25 000 Arbeiter ohne Beschäftigung und 
gewissermaßen brodloS seien. Es ru ft da« in gouvernemrn- 
talcn Kreisen einige Beunruhigungen hervor. M an  befürchtet, 
daß sozialistische und anarchistische Agitatoren diese« unleug­
bare Elend die Arbeiter ausnutzen könnten D ie  Regierung 
sucht nach M itte ln , um der Noth und Beschäftigungslosigkeit 
der Arbeiter in Lyon —  welche übrigen« auch in Paris groß 
ist und leider noch eine Zunahme fü r den W inter befürchten 
läßt —  abzuhelfen. Doch scheint die Regierung jedenfalls ent- 
schloffen zu sein, der Forderung nach Errichtung von National- 
Werkstätten nicht nachzugeben. —  D er National meldet, daß 
in den letzten Unterredungen zwischen dem Botschafter Baron 
Courcel und dem Fürsten BiSmarckS wenigsten eine theoretische 
Uebereinstimmung zwischen Frankreich und Deutschland hin­
sichtlich der egyptischen Frage erzielt sei.

Kiew, 23. September. Wegen der am Sonntage statt­
gehabten Exzesse wurde heute durch Anschlag in der Universi­
tät bekannt gemacht, daß Zusammenrottungen untersagt seien 
und daß event, an solchen theilnehmende Studenten sofort 
relegirt werden würden. — Eine weitere Bekanntmachung 
besagt, daß die Vorlesungen auf der Universität nicht vor 
dem 27. d. M . begönnen und daß bis dahin den Studenten 
der Z u tr it t  zur Universität nicht gestattet sei.

Mine Mittheilungen.
( E in  m e r k w ü r d i g e r  F a l l  von G e i s t e s s t ö r u n g )  

w ird aus Petersburg mitgetheilt. E in ehemaliger Zögling 
der Petersburger Universität, der den juristischen Kursus der­
selben absolvirt hatte und längere Zeit in einem der M in i-  
sterien angestellt gewesen war, hatte vor zwei Jahren plötzlich 
diesen Dienst verlassen und war Untersuchungsrichter geworden. 
Von nervöser N atu r und durch Arbeit erschöpft, hatte ihn 
hierbei ein Familicnproceß so aufgeregt, daß er geisteskrank 
wurde und in das Hospital N ikolai des Wundrrthäters ge­
bracht werden mußte. E r genas bereit« nach kurzer Zeit, 
gab jetzt seine juristische Carriere ganz auf und wurde Lehrer 
der Mathematik an einem Petersburger In s titu t. I n  der 
letzten Ze it m it der Abfassung eines Lehrbuches der höheren 
Mathematik beschäftigt, dessen erster The il bereit« erschienen 
ist, hatte er vor einigen Tagen beim Schreiben einen Tinten- 
fleck auf die linke Hand bekommen. Zerstreut und aufgeregt 
ergriff er ein Federmesser, um den Fleck zu entfernen. H ier­
bei verletzte er sich die Hand und die Tropfen B lu t  quoll 
heraus. Aergerlich hierüber, begann er jetzt die wunde Stelle 
auszuschneiden und zwar so lange und so tief, bi» er auf 
eine Arterie stieß. V or Schmerz schrie er jetzt auf, und 
seine Frau und die Bediensteten kamen herbeigeeilt. E« 
wurde sogleich nach einem Arzt geschickt, die Wunde verbunden 
und Herr L. nach einem Hospital gebracht. Kaum hierselbst 
angelangt, hatte sich der Unglückliche ein Messer zu verschaffen 
gewußt und m it diesem seine rechte Hand in ähnlicher Weise 
wie die linke verstümmelt. A u f seine Wiedergenrsung ist 
wenig Hoffnung vorhanden.

Kiew, 24. September. W e il eine Anzahl Studenten 
zur Feier de« Universität«-Jubiläum« nicht zugelassen wurde, 
entstanden zwischen dem Rektor und den Studenten M iß ­
helligkeiten, in Folge deren nur gegen 30 Studenten zur 
Feier erschienen, während die übrigen am 20. d. M t« . eine 
Straßenansammlung herbeiführten und Abends in der Rektor­
wohnung die Fensterscheiben einschlugen. Außer diesen A u f­
tritten ist keine weitere Ruhestörung vorgekommen.

Nrovinziak- Nachrichten.
K ulm , 2 9 . September. (B  r  a n d u n g l ü ck.) Heute 

Morgen ist unsere S tadt von einem großen Brandunglück be­
troffen. I n  der Graudenzer Straße, unweit de- M arkte-, in 
dem verkehrreichsten und am meisten bebauten Theile der S tadt, 
brannten die umfangreichen Häuser de- Kaufm ann- und Bankier- 
A . Ruhemann fast total nieder. D a -  Feuer bedrohte bei dem 
herrschenden starken Westwinde und der furchtbaren D ürre  auch 
noch das übrige Stadtviertel. Den vereinten Kräften der städtischen 
Löschmannschaften, vor allem der freiwilligen Feuerwehr und des 
Jägerbataillons, sowie mit Hülfe der städtischen Spritzen, der 
Spritze der Kadettenanstalt und mehrerer Spritzen aus den be­
nachbarten Dorfschaften gelang es, da- gewaltige Feuer auf 
seinen ursprünglichen Heerd am Nachmittage zu beschränken. ( D .Z . )

S tuhm , 23 . September. ( F e u e r . )  Heute gegen 2 ' / ,  
Uhr M orgen- schreckte unS wieder einmal Feuerlärm und da- 
Alarmsignal der freiwilligen Feuerwehr au- der Ruhe. A uf der 
ca. I  V, Kilom. von Stuhm  gelegenen Besitzung des Herrn  
Claaßen zu Barlewitz war in dem östlichen Giebelende der Scheune 
Feuer auSgebrochen, welche- sich mit so rapider Schnelligkeit auf 
den Vieh- und Pferdestall der Besitzung übertrug, daß, ehe die 
Bewohner de- Gehöft- au- dem Schlafe erwachten, bereits beide 
Gebäude in vollen Flammen standen und an ein Retten nicht 
mehr zu denken war. 10 prächtige Pferde, 9 Stück Rindvieh, 
einige Schweine, die sämmtlichen Ackergeräthschaften, mehrere 
Wagen, sowie die ganze diesjährige Ernte verbrannte mit, auch 
haben einige Jnstleute fast ihre ganze unversicherte Habe durch 
den Brand verloren. Als die hiesige freiwillige Feuerwehr zur 
Stelle kam, waren die beiden Gebäude zum größten Theil nieder­
gebrannt und man mußte sich darauf beschränken, da- stark be­
drohte Wohnhaus zu halten, was denn auch gelang. D ie  abge­
brannten Baulichkeiten, der V ieh- und Pferdestand, sowie die 
diesjährige Ernte sind nur sehr niedrig versichert. Herr C. erleidet 
deshalb durch den Brand bedeutende Verluste. D a -  unverschuldete 
Unglück deS Herrn C. erregt um so allgemeinere Theilnahme, als 
Herr C. ein von Jedermann geliebter und geachteter Herr, in 
den letzten Jahren durch mannigfache herbe Schicksal-schläge heim­
gesucht worden ist. —  D ie  Entstehung-ursache deS Brandes ist 
bis jetzt nicht ermittelt. (N . W . M . )

M arien b u rg , 24 . September. ( Z u r  W a h l . )  Nachdem 
die hiesigen Conservativen trotz der ihnen von anderer Seite 
gewordenen Gegenvorstellungen beschlossen haben, an der Candidatur 
de- Herrn v. Puttkamer - Plauth festzuhalten, w ird derselbe am 
künftigen Sonntag hier seine Candidatenrede halten.

Lyck, 21 . September. ( G e b r ü d e r  M a s c h k e . )  Am  
Freitag ist endlich mehr Licht in die genugsam bekannte Pilzecker'- 
sche M ord-A ffa ire  gekommen: D e r eine der beiden Gebrüder 
Maschke hat, von seinem bösen Gewissen gequält, unaufgefordert 
ein umfassende- Geständniß abgelegt. Hiernach ist P . nicht, wie 
angenommen, im Schlafe überfallen und mit einer Sense getödtet 
worden, P . überraschte vielmehr die Gebrüder M .  beim Hüten 
deS Viehes auf fiskalischen Wiesen, näherte sich ihnen und schritt 
demnächst in seiner Eigenschaft als Forstschutzgehilfe zur Pfändung. 
Bei dieser Gelegenheit entwickelte sich ein heftiger Wortwechsel, 
welcher in Thätlichkeiten au-artete. P .  unterlag, dem Unglück- 
lichen war von seinem Gegner während deS Ringen- der Hals  
mit einem Messer —  also nicht mit einer Sense —  durch­
schnitten, w a- den sofortigen Tod de- Verwundeten zur Folge 
hatte. Hiernach dürfte die Anklage wohl nicht mehr auf M ord , 
sondern nur auf Todschlag lauten. Seltsamerweise hat sich der 
Andere der beiden Brüder noch nicht bereit finden lassen, irgend 

» ein Geständniß in dieser Angelegenheit abzugeben; derselbe leugnet 
hartnäckig; selbst durch die Konfrontation mit seinem Bruder hat 
er sich nicht beirren lasten.

^  Brom berg, 24 . September. ( V  e r u r t h e i l  u n g.) 
D er Reserve-Unteroffizier I .  im 129 . Pom. J n ftr . - Regiment, 
welcher kürzlich zur Uebung eingezogen wurde und sich während 
deS Manövers eines Verbrechen- gegen die Sittlichkeit schuldig 
machte, ist vom hiesigen Kriegsgericht der 4 . Division zu fünf 
Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. I .  ist verheirathet und 
Vater von 2 Kindern.

Vrom berg, 24 . September. (H  a n d w e r  k e r b u n d.) 
D ie  gestrige Sitzung de- HandwerkerbundeS war zahlreich besucht. 
D er Vorsitzende Herr Haenicke erstattete Bericht über den letzten 
Handwerkertag in Frankfurt a. M .  I n  betreff der bevorstehenden 
Reichstag-wahlen wäre eine Resolution angenommen worden, da­
hin gehend, daß sich die 4 0 0 0 0  Mitglieder des deutschen Hand­
werkerbundeS verpflichten müßten, nur solche Kandidaten ihre 
Stimm e zu geben, welche bestimmt erklärten, daß sie auf den 
Beschlüssen der Handwerkertage ständen. Als Endpunkt der Be- 
strebungen sei die Errichtung obligatorischer Innungen zu be­
trachten. Den Innungen müsse die Aufsicht über alle Meister 
und deren Lehrlinge übertragen werden. Auch seien die Meister, 
ob sie der Innung  beiträten oder nicht, beitragspflichtig zu machen 
und eS hätten diejenigen Handwerker, welche sich selbstständig 
machen wollten, vor der Prüfungskommission ihre Fähigkeit zum 
Betriebe de- betr. Handwerk- nachzuweisen. I m  Anschluß hieran 
erhob sich eine Debatte, an welcher sich mehrere M itglieder der 
Versammlung betheiligten. Nach der Debatte einigte mau sich, 
den Kandidaten der konservativen Partei, Legation-rath D r .  Gerlich, 
welcher ein warme- Herz für die Interessen der Handwerker 
habe, nach Kräften zu unterstützen. (B r .  T . )

-v- Rakel, 22 . September. ( S e m i t i s c h e - . )  Gestern Nach­
mittag hielt der Schubiner couservative Wahlverein im Hotel du 
Nord hierselbst eine Versammlung ab. Zweck derselben war, mit 
den Liberalen, Freisinnigen, Konservativen und Freikonservativen 
eine Einigung über die Aufstellung de- Herrn Regierungspräsi­
denten v. Tiedemann als Kandidaten für den Reich-tag-wahlkrei- 
Schubin-Wirfitz zu erzielen. Herr v. Tiedemann entwickelte in 
einer längeren Rede sein Programm. Zuerst referirte Redner 
über seine Thätigkeit im Parlamente und präcisirte seine Stellung 
zu den einzelnen Parteien. Sodann ging er auf die Sozia l- 
reform über und behandelte besonder- eingehend die Kornzölle. 
Sollte ein Antrag auf Erhöhung der Kornzölle eingebracht werden, 
so würde er für einen solchen stimmen. (Großer Beifall.) Ferner 

i berührte Redner die M illtärfrage. An der Hand statistischen

M a te ria l-  wies er nach, daß unsere M ilitärm acht in FriedenSzeit 
bedeutend hinter der Frankreich- und Rußland- zurück­
steht. S o  beziffert sich die Differenz Frankreich gegenüber auf 
100  0 0 0 , Rußland gegenüber auf 2 0 0  0 0 0  M an n . I n  eben 
demselben Verhältnisse stehen die Minderkosten deS M ilitärbudget-. 
Hieraus resultire, daß w ir keinenfallS unsere M ilitärm acht ver­
ringern dürften, worauf manche Volksvertreter ausgehen. (B eifall.) 
Zum  Schluß sprach Redner über seine Stellung zum Antisemi­
tismus. Jüdische M itbürger hätten ihn ersucht, sich hierüber zu 
äußern. WaS die antisemitische Agitation nach der M an ier 
Henrici'S rc. anbeträfe, so sei er ein entschiedener Gegner der­
selben. Diese Leute wüßten garnicht, was sie wollten, als Volks­
vertreter würde er die Gleichberechtigung für Alle aufrecht 
erhalten. (Großer B eifa ll der Judenpartei.) —  Diese von den 
Herrn Redner wohl nicht richtig überlegte Herabwürdigung des 
Antisemitismus hatte zur Folge, daß den Jüdlein im
Saale mächtig der Kamm schwoll. A l-  Zielscheibe ihres Ueber- 
muthe- hatten sie sich den wegen seiner lebhaften aber humanen 
und durchaus nicht ungesetzlichen Agitation gegen den SemitismuS 
und speziell wegen der Antisemiten-Petition so vielfach von den 
Juden und Judenfreunden verfolgten Gut-verwalter Seehagel aus 
S ip iory  ausersehen, welcher schon seit 10 Jahren für die Socialreform  
im Sinne der Kaiserl. Botschaft vom 17. November 1881 wirkt 
und mit dem großen Socialpolitiker Reich-freiherrn v. Fechenbach- 
Laudenbach in Bayern dieserhalb in Verbindung steht. S ie  über­
schütteten ihn förmlich von allen Seilen mit Hohn und Spott. 
D ie schwarzen Gestalten drängten sich immer näher an S .  heran, 
zupften ihm am Rocke, schnitten Grimassen und zischten förmlich: 
„D u iS  iS er, duiS iS er!" S ie  machten ihm dann das Anerbieten, 
zu ihnen zu kommen, T orf abzuladen und die —  Apartments  
zu reinigen; auch Photographiren wollten sie ihn lassen. Kurz, 
eS war unerhört, was die Herren Juden leisteten. S .  wandte 
sich schließlich an den anwesenden Landrath aus Schubin um 
Schutz, aber dieser konnte oder wollte den S .  keine Hilfe ange- 
deihen lassen: „weil eS nicht sein Bezirk sei." I n  solcher Be- 
drängniß wandte sich S .  nun an den ebenfalls anwesenden 
Landrath des Kreise- Wirsitz, in dessen Bezirk die Versammlung 
stattfand. Dieser gab ihm den Rath, diejenigen, welche ihn 
beleidigt, gerichtlich zu belangen. Sonach blieb S .  den Ver­
höhnungen der Juden unbehindert au-gesetzt. D e r bekannte 
in der Versammlung anwesende CommissariuS auS Exin hatte 
von dem Vorfalle Kenntniß erhalten und fragte den Schulzen 
Rchbein auS S ip iory , ob S . die Unruhe veranlaßt hätte. 
A l-  R . ihm erwiederte: „Nein! die Juden machen die Unruhe,
sie lassen den Menschen garnicht zufrieden!" da —  ging der 
Herr CommissariuS befriedigt davon. E in  Glück für S . ,  daß 
er keinem Juden ein H aar gekrümmt hat te!—  W ir  wollen hier­
bei bemerken, daß die Juden im Kreise Wongrowitz die Polizei 
viel besser respektiren. Es wird dort keinem Jsraeliten mehr 
einfallen, den p. S .  zu insultiren, da er von dem Landrath 
diese- Kreise- —  ein wirklicher Patrio t —  mit einem, in dieser 
Zeitung schon mitgetheilten Schutzbriefe versehen ist. —  Der 
p. L .  erhielt endlich Ruhe dadurch, daß sich ein paar Christen 
vor ihm aufstellten und die Juden zurückhielten. —  Inzwischen 
waren die vorher gewählten 8 Delegirte —  2 Herren von jeder 
Partei —  aus einem Nebenzimmer von der Berathung in den 
großen Verhandlung-saal zurückgekehrt. D ie  Abstimmung hatte 
das Resultat ergeben, daß 5 Delegirte für den freiconservativen 
und 3 Delegirte für den freisinnigen Kandidaten stimmten. Herr 
Gericht-rath B lum  von hier trat für den Kandidaten der frei­
sinnigen resp. Judenpartei ein und bekämpfte die gegnerische 
Kandidatur. Redner meinte, w a- man mit einem Kandidaten 
solle, der mit der Regierung stimme. D e r vielgeschmähte Seehagel 
bat und erhielt da- W o n  zur Entgegnung. E r  führte auS, daß 
er nicht zu begreifen vermöge, wie Herr Rath B lum  sagen könne, 
daß man einen Kandidaten bekämpfen müsse, der mit der Re­
gierung stimme. Hiernach habe eS offenbar den Anschein, als 
wenn die Regierung schlechte Absichten habe. D aß  aber die 
Regierung die besten Absichten von der W elt habe, davon sei 
er, Redner, fest überzeugt und einem Jeden, dem da- W ohl deS 
Vaterlandes am Herzen liegt, müsse e- heilig sein, einen Kan­
didaten zu wählen, der die Reformpläne S r .  Majestät unseres 
Kaiser- und de- Kanzler-, wie sie die Botschaft vom 17. No­
vember 1881 darlegt, mit zur Ausführung bringen hilft. Diese 
kurzen Worte wurden dem Redner mit brausenden Beifall belohnt 
und mehrere hohe Herren reichten ihn dankerfüllt die Hand. 
Aber w a- thaten die lieben JSraeliten? S ie  schrieen: „DuiS
iS ein Antisemit!" rc. Während der Debatte schrie ein Jude: 
„Ehe w ir einen Conservativen wählen, stimmen w ir für einen 
Polen!" Hierauf antworteten die Conservativen: „Juden raus-
Juden raus!" Und der Jude bekam verschiedene Püffe, er wäre 
vielleicht auch etwa- unsanft hinausgebracht worden, wenn stü 
nicht einige conservative Herren in '-  M itte l gelegt hätten. Nach 
diesem Zwischenfall waren die Juden bescheidener geworden un 
ließen den S .  in Ruhe. —  D a  die 3 freisinnigen Delegirte" 
ihre Stimmen nicht mit denen der freiconservativen vereinige" 
wollten, so forderte der Vorsitzende die Versammlung auf ,  die, 
welche für den Herrn Regierungspräsidenten v. Tiedemann stimme" 
wollten, nach recht- und die freisinnigen W ähler nach link- zu treten- 
D a-R esu lta t war, daß für Herrn v. Tiedemann V« der anwesende" 
W ähler und für die freisinnige Kandidatur nur '/« einträte"' 
—  Herr v. Tiedemann sagte, die Antisemiten wissen nicht, waS st 
wollen. D arau f ist ihm zu erwidern, daß die Antisemiten vtt 
Heller und viel weiter sehen, als die Vertheidiger der Semite  ̂
und deren Freunde. Sagte doch auch unser Reichskanzler " 
einer ParlamentSrede: „W enn der Liberalismus noch länger da 
Staatsruder in der Hand behält, dann ist eine Auflösung 
deutschen Reiche- zu befürchten." W er aber macht in Liber^ 
liSmuS? Juden und Judengenossen! D ie  Judenfrage ist kci" 
Religion-frage, sondern sie ist eine Lebensfrage. „W em  man dâ  
Brod nimmt, dem nimmt man das Leben", und da die Christi 
mit rapider Schnelligkeit nach Einführung der sogenannten freie 
Selbsthülfe unter die Botmäßigkeit der Juden gekommen sind, ! 
ist hiermit klar erwiesen, daß daS Leben der Christen schon 
zu einem sehr großen Theile von dem Befinden der Juden, 
deren Gunst oder Ungunst abhängig ist. Nicht durch da-, 
sie glauben, sondern durch da-, w a - sie treiben und getrrev 
haben, sind die Juden die Herren der Christen geworden und 
allein da- Volk, sondern auch die Regierungen stehen schon ""  
ihrem Druck. Wenn vor ein paar Jahren kein Stöcker und ^  
Henrici aufstanden, dann würden w ir heute wohl kaum noch ei" 
Buchdrucker im Deutschen Reiche haben, welcher sein O ffiz i"  ^  
Beleuchtung de- JudenthumS und der Juden erschlossen hätte, " 
auch für die Nachkommen deS Herrn v. Tiedemann die Kasta" 
auS dem Feuer zu holen.



fokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
T hor« , 25. September 1884.

—  ( S t a d t v e r o r d n e t e n - S i t z u n g . )  Gestern Nach­
mittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadtverordneten-KollegiumS 
statt. Den Vorsitz führte an Stelle de- als Geschworenen ein­
berufenen Stadtverordneten-VorsteherS Professor D r. Böthke Herr 
S tad tra th  Schwartz. Am Tische deS M agistrats: Herr O ber­
bürgermeister Wisselinck, H err Bürgermeister Bender und Herr 
S tadtbaurath  Rehberg. Als erster Pnnkt der Tagesordnung 
gelangte zur Berathung: Zuschlagsertheilung zur Vergebung deS 
OelanstrichS der Straßenlaternen an den M aler S treu . E s 
kommen hierbei eine Anzahl von 216  Laternen in Frage und 
sind 1,75 M ark pro Laterne veranschlagt. D ie Position wurde 
ohne Debatte genehmigt. 2. Verbindungsstraße zwischen der 
Bromberger- und Culmer-Vorstadt. Nach dem Ausführungen deS 
Vorsitzenden würde die Anlegung dieser nothwendig gewordenen 
S traße  einen Kostenaufwand von ea. 4 0 0 0  M ark erfordern. 
Stadtverordneter S c h i r me r  beantragt, die Erdbewegung und 
speziell die Lieferung von KieS rc. im Wege der Submission zu 
vergeben. Herr S tadtbaurath  R e h b e r g  will diese Submission 
auf die Abfuhr beschränkt wissen. Schließlich gelangt der Antrag 
Schirmer zur Annahme. 3. Antrag auf Genehmigung zur A n­
schaffung von eisernen Schulöfen für das neue Töchterschulgebäude. 
Wie der Vorsitzende ausführt, habe es sich nach dem Verlauf 
eine- IahreS  gezeigt, daß die in der neuen Töchterschule aufge­
stellten Chamotte-Oefen ihren Zweck nicht ausreichend erfüllen. 
Die W ärme, welche die Oefen erzeugten, sei in den Schulzimmern 
eine zu geringe gewesen; man habe in Folge dessen die Oefen 
überheizt und diese seien daher reparaturbedürftig geworden. ES 
habe sich schließlich die Aufstellung eines zweiten O fens in jedem 
Zimmer nothwendig gemacht und als solche Reserve-Oefen habe 
Man eiserne in Aussicht genommen. Bei dem B au der Töchter­
schule habe man schon die Aufstellung eine- zweiten OfenS in 
jedem Zimmer inS Auge gefaßt und seien daher die nöthigen E in ­
richtungen, wie Ventilation rc., vorgesehen. Diese Darlegungen 
wurden vom Referrnten ergänzt und dieser theilte gleichzeitig den 
Entschluß des AuSschusseS mit, welcher dahin geht, die schadhaft 
gewordenen Chamotte-Oefen repariren zu lassen, von der Auf­
stellung eiserner Oefen aber in diesem Jah re  abzustehen. E s ent- 
spann sich nun eine lange Debatte über die Aufstellung und 
speziell die Verwendbarkeit der eisernen Oefen. Stadtverordneter 
S c h i r m e r  findet es unerhört, daß die Kachelöfen nach einem 
2ahre schon reparirt werden müßten. E r ist dafür, daß man, 
wenn man noch einen zweiten Ofen aufstellen wolle, einen 
Kachel-, Nicht aber einen eisernen Ofen nehmen solle. Herr 
Sanitä tS rath  D r. K ü h n e r  vermag sich ebenfalls nicht für 
eiserne Oefen zu erwärmen. Solche erzeugten schlechte Luft in 
den Zimmern. Würde man sich aber für eiserne Oefen ent­
scheiden, so halte er die sogen. Mantel-Oefen für die geeignetsten. 
Stadtverordneter W o l f s  konstatirt, der AuSschuß habe auch in 
Betracht gezogen, daß dem Pedell die Besorgung der vielen Oefen 
schwer werde. Bei Verdoppelung der Anzahl der Oefen würde 
die Bedienung derselben noch mehr Zeit in Anspruch nehmen. E r 
sei dafür, die alten Kachelöfen in diesem Jah re  noch beizubehalten 
und von der Aufstellung neuer abzusehen. H err Bürgermeister 
B e n d e r :  A ls neu aufzustellende Oefen würde man allerdings
die sogen. Mantelöfen nehmen. E r halte die eisernen Oefen für 
Zweckmäßiger als die Kachelöfen, dieselben seien bereits in vielen 
Schulen, so z. B . in Königsberg, eingeführt. Stadtverordneter 
M e n t z  kann sich nicht mit den eisernen Oefen befreunden, 
weil dieselben mit Koaks statt mit Holz, wie bei den Kachelöfen, 
geheizt werden müßten. Hierdurch werde eine komplizirtere V er­
waltung bedingt. H err S tadtbaurath  R e h b e r g  theilt die 
Bedenken gegen die eisernen Oefen nicht. Dieselber seien schnell 
und leicht zu heizen«, und ihre Zweckmäßigkeit sei in anderen 
Schulen zur Genüge erprobt. D er V o r s i t z e n d e  bemerkt, daß, 
wie der M agistrat geäußert, bei dem B au der Töchterschule 
2400  M ark gespart worden seien. Diese Sum m e würde für die 
Aufstellung der Oefen rc. ausreichen. D am it ist die Diskussion 
geschlossen und es gelangen die einzelnen Anträge zur Abstimmung. 
D er A ntrag deS M agistrat- wurde in  der Hauptsache abgelehnt 
und nur für die Einrichtung von Windbänken eine Sum m e von 
400  M ark bewilligt. D er A ntrag deS Vorsitzenden, in den 
A m m ern, wo die Aufstellung eines zweiten O fens nothwendig, 
einen Kachelofen aufzustellen, wurde gleichfalls abgelehnt. Dagegen 
gelangte der Antrag de- AuSschusseS, die schadhaft gewordenen 
Defen zu repariren und von der Aufstellung neuer Oefen für 
diese- J a h r  abzusehen, zur Annahme. 4 . Entw urf eines O r t- -  
siatutS, betr. die Ertheilung der Schank- und Schankwirth- 
^onsense. Derselbe wurde angenommen. 5 . Ankauf des M ühlen- 
grundstückS Barbarken. D er P re is  ist auf 5 5 0 0  M ark vereinbart. 
Die Pacht diese- Grundstücke- läuft mit dem 10. November d. I .  
ab und würde von diesem Tage an dasselbe zu übernehmen sein. 
Der Ankauf wurde genehmigt. 6. Antrag auf Genehmigung zur 
Herabsetzung deS Verpflegungssatzes für Privatkranke im Kranken­
hause. D er M agistrat-antrag  geht dahin, den Satz von 3 Mark 
auf 2 M ark herabzusetzen. D er AuSschuß hatte den Satz auf 
2,25 M ark norm irt. H err Bürgermeister B e n d e r  tra t für 
den Antrag deS M agistrat- ein. ES sei daS Bestreben deS 
M agistrat-, Vertrauen zu dem Krankenhause in der Bürger- 
schaft zu verbreiten und den Privatkranken durch die Herab- 
winderung deS Verpflegungssatzes eine Erleichterung zu gewähren. 
Wenn der AuSschuß den Satz auf 2 ,25 M ark fixirt habe, 
'0 könne er dem nicht zustimmen. E in „Geschäft" wolle 
?*an ja mit der Verpflegung der Kranken nicht machen. Nach 
Kurzem Meinungsaustausche wurde der Satz in Höhe von 
^ Mk. angenommen. 7. A ntrag auf Genehmigung zur Her- 
sikllung eine- besseren Pflaster- unter dem Portale deS R ath- 
hause- und auf dem Droschken - Halteplatze resp. Bewilligung

Kosten mit 2625  M ark. Nach den Ausführungen deS 
Vorsitzenden hat sich die Neupflasterung nachbezeichneter Strecken 
^thw endig gemacht: der Durchgang de- RathhauseS bis zur 
S traße auf der Südseite, ferner der Weg vom KoppernikuS- 
^enkrual nach dem Eingänge de- Rathhause- und der Droschken- 
valreplatz. D ie Pflasterung wird mit prismatischen Steinen 
ausgeführt; die Kosten derselben werden au - dem Fond- für 
^rottoirlegung bestritten. D er A ntrag wurde genehmigt. 8. Antrag 

af Genehmigung zur unentgeltlichen Ueberlaffung deS zur Hafen- 
. ^Weiterung verwendeten Kämpenterrains an die Königl. S taa tS - 
kZwrung. D a s  in Frage kommende T errain  hat eine Größe 
on 1 2 -/^ H e^ar. Dem Antrage wurde zugestimmt. 9. Antrag 
af Bewilligung von 600  Mk. zur Anschaffung von VentilationS- 
vrrichtungen pp. für da- städtische Krankenhaus. D ie Position 
urde angenommen. 10. Antrag auf Genehmigung zur Erhöhung 
** Lohnsatzes der G a sa n s ta lt- - Arbeiter mit 10 P f. pro Tag.

Derselbe wurde genehmigt. I m  Anschluß hieran gelangten der 
Betrirbsbericht der G asanstalt pro M a i 1884 und pro Ju n i 1884 
zur Verlesung. 11. Antrag auf Genehmigung zur Verlegung der 
G asrohrleitung vom Jakobs-Thore nach der Eisenbahnbrücke. Wie 
der Referent klarlegte, ist die Leitung am Jakobs-Thore s. Z . so 
tief gegraben nämlich 30  Fuß —  daß die Röhren bei einem 
Bruche nicht reparirt werden könnten, und die Last der Erde, die 
auf die Leitung liegt, ist für dieselbe sehr gefährdend. D ie Kosten 
der Verlegung können noch nicht veranschlagt werden und werden 
nach Beendigung der Arbeiten zur Genehmigung vorgelegt. 
Dem Antrage wird zugestimmt. 12. Etatsüberschreitung von 
31 ,14  Mk. bei Abschn. L . T it. V. P 0 8 . 2a des Schul - E ta ts. 
D ie Überschreitung, welche mit der Neueinrichtung des Zeichnen­
unterrichts zusammenhängt, wurde genehmigt. 13. M ittheilung 
über die Abzahlung von 5 0 0 0  Mk. auS dem Bestände der 
Ziegelei« Kasse an die Kämmerei - Kasse. Wurde angenommen. 
14. Beleihung des Grundstücks Neustadt 290. D ie Beleihung 
in Höhe von 2400  Mk. wurde genehmigt. 15. wurde die G a s ­
rechnung pro 1882/83  vorgelesen und Decharge ertheilt. Zum  
Schluß setzte der Vorsitzende das Stadtverordneten-Kollegium da­
von in Kenntniß, daß der bisherige Stadtverordnete S tölger an 
daS Postamt in Elbing versetzt sei und daher auS dem Kollegium 
ausscheide. I n  ehrender Anerkennung der Thätigkeit deS Aus- 
scheidenden erhoben sich die Stadtverordneten von ihren Sitzen. 
Hierauf folgte geheime Sitzung.

—  (S c h w u rg e r ic h t .)  I n  der heutigen Sitzung des 
Schwurgerichts kamen folgende 2 Fälle zur Verhandlung: 1. Gegen 
den Mühlenbesitzer Albrecht Dombrowski aus Myslewicz wegen 
vorsätzlicher Körperverletzung mit nachfolgendem Tode. D ie G e­
schworenen erkannten auf schuldig der vorsätzlichen Körperverletzung 
und wurde der Angeklagte zu 1 J a h r  Gefängniß verurtheilt. 
2 . Gegen den Knecht P au l Lonzer aus JaguSzewicz wegen wissent­
lichen Meineide-. ES erfolgte die Freisprechung deS Angeklagten. 
Als Vertreter der Staatsanw altschaft fungirte H err S taatSanw alt 
G liem ann; als Vertheidiger im ersten Falle H err Justizrath 
Scheda, im zweiten H err Referendar v. Kötzler.

—  ( V a t e r l ä n d i s c h e r F r a u e n - Z w e i g - V e r e i  n.) 
I n  der Zeit vom 13. August bis 23 . September cr. sind an 
Unterstützungen gegeben: baar 85 M k.; Leben-mittel 67 R a ­
tionen im Werthe von 5 0 ,1 0  Mk. Außerdem erhielten 8 Familien 
von 40  Hausfrauen abwechselnd zum Theil täglich, zum Theil 
4 mal in der Woche Mittag-essen. Die Verein- - Diakonissin 
hat 180 Armen- und Kranken - Besuche gemacht. An außer­
ordentliche Zuwendungen sind derselben zugegangen: von 7 Damen 
Kleidungsstücke, Erguickungen für Kranke und dergleichen.

—  (C o n c e r t . )  W ir wollen nicht unterlassen, unser für 
klassische Musik so sehr empfängliches Publikum nochmals auf daS 
einen hohen Kunstgenuß versprechende Koncert der Damen Altistin 
M arianne B randt und Pianistin Adele aus der Ohe aufmerksam 
zu machen. Dasselbe findet bekanntlich am 2. Oktober in der 
Gymnasial-Aula statt. D ie beiden Künstlerinnen sind unS von 
früher her auf daS Vortheilhafteste bekannt und so glauben w ir 
annehmen zu können, daß der Verehrerkreis, den dieselben sich, 
wie aller O rten , so auch hier erworben haben, an dem bevor­
stehenden Koncertabende sich zahlreich einfinden wird, um die 
exzellenten Leistungen der allseitig anerkannten Künstlerinnen auf 
dem Gebiete des Gesanges und der Musik zu bewundern.

—  ( P o l iz e ib e r ic h t .)  3 Personen wurden arretirt. —
D er Eigenthümer Telke aus Mocker fuhr gestern Abend 7 Uhr 
mit einem voll beladenen Heuwagen durch das Kulmer Thor, siel 
hierbei vom Wagen herunter, zerschellte sich den Hinterkopf und 
blieb todt liegen. D er Leichnam wurde nach der Leichenhalle 
überführt, um den Seinigen au-geliefert zu werden. —  Die bei 
dem letzten Brande thätig gewesenen Spritzen- und Feuerwehr­
mannschaften haben sich morgen Abend 6 Uhr zum Empfang der 
Löschgebühr im Polizei-Kommissariat einzustellen._____________

Mannmsaktmes.
S to lp  i. P . ,  16 . Septem ber. ( V i e r l i n g e . )  E in  fast 

zu reicher S eg en  ist dem herrschaftlicher Kuhfütterer in Gelesen  
bei Schm olsin  zu T heil geworden; seine Frau wurde gestern 
von vier Kindern, zwei Knaben und zwei Mädchen entbunden. 
E in - der Kinder ist bald nach der Geburt verstorben.

G logau, 2 3 . Septem ber. ( B r u d e r m o r d . )  AuS 
R üttlau  wird gemeldet, daß daselbst der Geometer Nieke 
seinen jüngern B ruder, einen Koncipienten, m ittels eine- 
R evolvers erschossen habe. W ie man hört, war eine Erb­
schaftsangelegenheit die Ursache eines S tr e ite s , der zu so schreck­
lichem Ausgange führte. D er  Bruderm örder hat sich bald 
nach der That bei dem Amtsvorsteher gestellt; eS erfolgte 
demnächst seine Verhaftung und die Ueberführung nach G logau.

B r e s l a u ,  20. September. ( E i n  e i g e n t h ü ml i c h e s  Mi ß »  
ge schick) traf in voriger Woche bei der Rückkehr der Truppen das in 
Breslau garnisonirende 1. Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 51; dem­
selben war nämlich der Fahnenträger mit der Fahne abhanden gekommen. 
Während drei Kompagnien sofort nach dem Ausladen in ihre Kaserne ab­
rückten, stand die Fahnen-Kompagnie auf dem Berliner Platz und harrte 
auf ihren Fahnenträger mit der Fahne, aber vergeblich; denn alle nach 
demselben abgesandten Ordonanzen kamen mit der Meldung zurück, daß 
weder dieser, noch die Fahne zu finden sei. Es blieb schließlich nichts 
anders übrig, als nach etwa halbstündigem Warten ohne Fahne abzurücken. 
Die sofort angestellten Recherchen und telegraphischen Rückfragen ergaben 
nun, daß der Fahnenträger schon in Schweidnitz in den für das Jäger- 
Bataillon Nr 6 bestimmten Zugtheil eingestiegen und mit diesem sofort 
nach Ankunft in Breslau nach Schmiedefeld und Mochbern weiterbefördert 
war. Erst in Mochbern gelang dem unglücklichen Fahnenbehüter, den Zug zu 
verlassen und mit der seiner Obhut anvertrauten Fahne schleunigst nach 
Breslau und zu seinem Bataillon zurückzukehren. Der Fahnenträger hat 
sich, wie die „N. Pr. Ztg." mittheilt, später das Leben genommen.

N eusR uppin, 20 . Septem ber. ( E r s c h o s s e n . )  I n  der 
vergangenen Nacht erschoß sich ein U ntertertianer, 15 J a h re  a lt, 
auS dem T em pliner Kreise m it einem doppelläufigen T erzerol vor 
dem KönigSthor. Derselbe w ar von seinem V ater, einem nicht 
begüterten Lehrer, zur Rede gestellt über eine unnöthige A u-gabe 
von 2 0  M ark . A nstatt sich zu verantw orten, verließ der S o h n  
die W ohnung und erschoß sich um M itternacht auf einer B ank 
der Prom enade. ( M . Z tg .)

Metz, 23 . Septem ber. ( H i n r i c h t u n g . )  A uf dem 
innern Hofe des hiesigen Untersuchung-- G efängnisse- wurde 
heute früh 8  Uhr der Raubmörder Sonnenschein m ittels  
F allbeiles durch den Scharfrichter Schwarz au s O hringen in 
Württemberg hingerichtet. Derselbe hatte im Jan u ar 188 3  
in Gemeinschaft m it dem im  Oktober vorigen Jah re- Hinge­
richteten M örder Kurowsky die W ittw e Schneider in Q ueulen  
ermordet und w ar dann nach Frankreich entflohen. D o rt  
hatte er in der Nähe von LimogeS einen Raubmordversuch 
begangen, w as die nächste Ursache zu seiner Auslieferung an 
die hiesigen Gerichte wurde, denen diese letztere Unthat be­
kannt geworden war. D er  Hingerichtete hat seine T hat un­
umwunden eingestanden und bestieg da- Schaffot voller F assu n g; 
etwa 5 0  Personen wohnten diesem Akte der Gerechtigkeit.

W i e n ,  22. September. ( A u f  d e r  S t r a ß e  e r s t o c h e n . )  
Der Henriettenplatz in FünfhauS war heute in der achten Abendstunde 
der Schauplatz eines blutigen Verbrechens Der Drechslergehülfe Franz 
Hebenstreit, ein neunzehnjähriger Bursche, gerieth um die bezeichnete 
Stunde mit zwei des Weges kommenden Burschen in einen Wortwechsel, 
der alsbald zu Thätlichkeiten führte. Plötzlich schrie Hebenstreit laut au 
und brach dann bewußtlos zusammen Einer seiner Gegner hatte dem> 
jungen Manne ein Messer mit aller Kraft in die Bauchhöhle gerannt 
und ihn derart verletzt, daß er nach Verlauf weniger Sekunden starb. 
Der Vorfall hatte sich su schnell abgespielt, daß die Attentäter verschwun­
den waren, ehe die herbeigeeilten Passanten Kenntniß von dem Geschehe- 
nen erhalten hatten.______________________

Kemeinnühiges.
Die Ameise a l-  Freundin de- ObstzüchterS steht bei den 

Chinesen in großem Ansehen. I n  den südlichen Provinzen C hinar 
werden die Orangenbäume nicht selten von Raupen und W ürmern 
heimgesucht. Um nun letztere zu vertilgen, werden R ind-- ode- 
SchweinSblasen mit Ameisen angefüllt und deren Feindschaft gegen 
die Schädlinge ausgenützt. D a -  Einsangen der Ameisen erfolgt 
leicht in den großen Ameisenhaufen. Binnen kurzem ist ein 
Baum  durch die Ameisen von allen Insekten gereinigt. Um dann 
auch die Nachbarbäume gleicher Behandlung zu unterziehen, werden 
mittels Bambusstäben Verbindungen hergestellt. Eine ähnliche 
Verwendung der Ameisen wurde mehrfach auch bei un- gegen 
Raupen mit Erfolg versucht. D ie großen Waldameisen, in deren 
Nester man Gla-flaschen eingräbt, und dieselben, wenn gefüllt mit 
Ameisen, auf die infizierten Felder oder Gemüsebeete au-leert, ver­
tilgen gar bald daS lästige Ungeziefer.

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn.
Telegraphischer Börsen-Bericht.
______ Berlin, den 25. September.

24 9,84. 2S 9 ,84.
F onds: schwach.

Rufs. B a n k n o t e n .......................... 2 0 6 — 75 2 0 6 — 90
Warschau 8 T a g e .......................... 2 0 6 — 25 206
Rufs. 5 /„ Anleihe von 1877 . . — 97— 70
Poln. Pfandbriefe 5 . . . . 6 2 — 20 62
Poln . LiquidationSpfandbriefe . . 55 — 90 56
Westpreuß. Pfandbriefe 4 "/<> . . . 102— 10 102— 10
Posener Pfandbriefe 4 °/g . . . . 101— 30 101— 30
Oesterreichische Banknot en. . . . 167— 50 167— 40

W eizen gelber: Septb.-Oktober . . . 148 - 2 5 1 4 9 -  50
A p r i l - M a i .................................... 159— 50 160— 50
von Newyork l o k o .......................... 87 V. 8 8 '/ .

R oggen: loko .................................... 138 139
S e p tb .-O k to b e r............................... 139 139— 50
Novb.-Dezember . . . . . 1 3 3 - 7 5 134— 25
A p r i l - M a i .................................... 137— 25 137— 50

R übö l: S e p tb .-O k iv b e r .......................... 5 2 — 50 5 2 — 10
A p r i l - M a i .................................... 53 5 2 — 70

S p ir i tu s :  l o k o .................................... 48 4 7 — 70
Sep tb ............................................... 4 7 - 7 0 4 7 — 50
Seplb -O k to b e r ............................... 4 7 — 60 4 7 — 50
A p r i l - M a i .................................... 4 7 — 40 47— 30

Getreidebericht.
T h o r n ,  den 25. Septb. 1884.

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 115—126pfd..........................................  125—145 M.

„ inländischer bunt 120-126 pfd. . . 1 3 5 - 1 4 0 , ,
gesunde Waare 126-131 psd. : 1 4 0 - 1 4 5 , ,

„ „ hell 1 2 0 -1 2 6 pfd..........................  140-145
gesund 128-133 pfd.......................  145-150  „

R o g g e n  Transit 110—128 pfd.......................................100—110 „
„ inländischer 115-122pfd. . . .....................110 -118 „

1 2 6 -1 2 8 p fd .........................................118-120
Ge r s t e ,  ru ss isch e .........................................................110—130 „

„ in lä n d isc h e .......................................................... 110-130 „
E r b s e n ,  F u tte rw a a re ...................................................  120—130 „

, Kochwaare..........................................................  140-160 „
V i k t o r i a - E r b s e n .................................................... 160 -180  „

Börsenberichte.
D a n z i g ,  24. September. (Getreidebörse.) Wetter: veränderlich, 

kühl. Wind: WSW.
Wei z en  loko schwach zugeführt verkehrte am heutigen Markte in 

matter Stimmung und sind nur 300 Tonnen doch zu ziemlich unverän­
derten Preisen gekauft. Bezahlt wurde für inländ. Sommer- besetzt 
134pfd. 130 M,' hell mit Geruch 122 3pfd. 134 M., hellbunt 127 8, 
128 pfd. 140-144 M , hochbunt 128 bis 133 pfd 146-150 M.. für 
polnischen zum Transit ordinär und blauspitzig 124 pfd 120 M , bunt 
124pfd 132 M . sein hochbunt 130pfd 153 M , für russischen -um 
Transit roth 130pfd. 132 M . hell besetzt 125pfd. 136 M., weiß 124 
bis 129 pfd. 147—150 M pr. Tonne Termine Transit September-Ok­
tober 126 M. G d, September-Oktober und Oktober-November neue 
Usancen 135,50 M. B r , 135 M Gd.. April-Mai 145 M B r , 144,50 
M G d , Mai-Juni 146 M. bez RegulirungspreiS 126 M , neue Usancen 
136 M

Ro g g e n  loko ungeachtet schwachem Angebot matter 100 Tonnen 
wurden gehandelt und ist gezahlt pr 120 pfd. für inländ 122, 123 M , 
für polnischen zum Transit 112. 113 M. pr. Tonne Termine Septb- 
Oktober inländischer 121 M. G d , unterpoln. 115 M G d , Transit 112 
M. G d , April-Mai Transit 114 M. Sd RegulirungspreiS 124 M , 
unterpoln. 113 M . Transit 112 M. Gekündigt 125 Tonnen. — Gerste 
loko unverändert, und brachte inländische große 110 pfd 126 M., mit 
leichtem Geruch 111 pfd. 123 M , kleine 100 pfd. 110 M , russische zum 
Transit 107 pfd. 110 M.. 110pfo 112 M , ordinär Futter-ohne Gewicht 
100 M. pr. Tonne. — Hafer loko ist russischer verzollt zu 120 M. pr. 
Tonne verkauft - Erbsen loko polnische zum Transit Mittel mit 130 
M. pr. Tonne bezahlt — Winterrübsen loko polnische zum Transit zu 
242 M pr Tonne gkauft RegulirungspreiS inländischer 248 M , unter­
poln 246 M — Sommerrübsen loko polnische 215 M.. russische nach 
Qualität 216, 212. 214 M. pr. Tonne. Alles zum Transit bezahlt. — 
Spiritus loko 48 M. bez. ____________

Kö n i g s b e r g ,  24. September Spiritusbericht. P r 10.000 Liter 
pLt. ohne Faß Loko 49.50 M. Br., 49,25 M. Gd., 49.25 M. bez. 
Termine pr September 49,50 M. B r , - M. Gd., — M. bez.. 
pr September-Oktober 48.75 M. Br.. 48,25 M. Gd., M. bez,
pr. November 48,00 M. Br., — M. Gd., — M. bez, pr. Novem­
ber-März 47,50 M Br., M. Gd., — bez. pr. Frühjahr 48,50
M B r . — M. Gd.. M. bez.

W a s s e r  stan d  der Weichsel bei Thorn am 25. Septb. 0 ,37  m .
—  ( W a r s c h a u - W i e n  5*/« P r .  I I .)  D ie nächste Ziehung 

dieser Anleihe findet im Oktober stall. Gegen den CourS- 
verlust von ca. 3 V, "/<» bei der AuSloosung mit 100  übernimmt 
daS BankhauS C arl Neuburger, Berlin Französischestr. 13 die 
Versicherung für eine Präm ie von 15 P f. pro 100 Mk.______
" Schiffs-Aervegung

der H a m b u r g e r  Po s t d a mp f e r :
„Rugia", 10. Sept von Hamburg, 22. Sept in Newyork angekommen. 

„Hammonia". 7. Sept von Hamburg, 9. Sept von Havre. 19. Sept. 
in Newyork angelangt. „Hungaria", „Wieland", beide von Newyork, am 
22. resp. 23. Sept in Hamburg eingetroffen. „Albingia" am 22. Sept. 
von S t  Thomas nach Hamburg abgegangen „Borussia", von West­
indien nach Hamburg, am 23 Sept. Lizard passtrt. „Rosario" 19. Sept. 
von Bahia nach Europa abgegangen ,,Santos" 19. Sept vvn Brasi- 

; lien in Hamburg eingetroffen. ,.Lissabon", rückkehrend von Südamerika, 
am 18. Sept. S t. Vincent passirt.



Polizeil. Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß 

gebracht, daß der Wohnungswechsel am 1. 
und der Dienstwechsel am 15. Oktober er. 
stattfindet. Hierbei bringen wir die Polizei- 
Verordnung der Königlichen Regierung Marien- 
werder vom 13. J u l i  1874 in Erinnerung, 
wonach jede Wohnungs-Veränderung innerhalb 
3 Tagen auf unserem Melde-Amt gemeldet 
werden muß. Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldbuße bis zu 30 Mark ev. verhält- 
nißmäßiger Haft.

Thorn, den 22. September 1884.
Die Polizei-Verwaltung.

Transportable Pferdebahn.
Für Landtmrthe»

welche sich für transportable Pferdebahnen 
interessiren, die M ittheilung, daß eine solche 
bei mir am nächsten Sonnabend, M ontag und 
Mittwoch im Betriebe zu sehen sein wird.
_______ _____  Lolbol-Folsong.

IVIioiwtzii
Montag, -m  29. September
Schmiede-Quartal,

wozu ergebenst einladet
Luä. K e i lb e in ,

_____________ Wettermann._ ___
iV ll« > 1»l W . i s r t l p  Garderoben-Neinigung 

I l l . M l l ! U j r  Färberei,Leihbibliothek. 
LmiIivLrvS80,jetztMauerstr.463nahed.Paffage

6rÖ88ts
kerlintzn Ukron-^abrilr.

Schwere goldene Kerren-Mhren
mit Aufzug ohne Schlüssel,

Vorzügliche goldene Damen-Aufzug- 
llhren in schönen Mustern»

H' zu Geschenken passend, ------
VMlßo sodöiio kvßulLtsurv,

Anfertigung shilgecechter Gehäuse innerhalb 
8 — 10 Tagen,

Jllustrirte Preislisten und nähere 
schriftliche Auskunft gratis und franko.

___ _̂ _ _ _ _ 70 Friedrichstraße 70._______
Genehmigt durch Hohen ministeriellen Erlaß 
vom 3. M ai für den Umfang der Preußischen 
Monarchie, sowie im Bereiche anderer deutscher 

S taaten.
Große S reslauer Lotterie
veranstaltet vom Direktorium des Zoologischen 

Gartens.
Erster Hauptgewinn im Werthe von

Eine Goldsäule 3 0 ,0 0 0  Mk.
Zweiter Hauptgewinn im Werthe von

Eine Silbe, saule 2 0 ,0 0 0  Mk.
Dritter Hauptgewinn 

im Werthe von 10,000 Mark.
1 Gewinn iin Werthe von 5000 M . 5000 M . 
1 Gewinn „  „ .. 3000 .. 3000 „
1 Geivinn „ „ 2000 .. 2000

3 Gewinne imWerthevonje 1000M .3000M .
5 Gewinne „  „  „  „  500 „ 2 5 0 0  „

10 Gewinne „  „  „  „  300 „  3000 „
20 Gewinne „  „  „  „  200 „  4000 „
50 Gewinne „  „  „  „ 1 0 0  „ 5 0 0 0  „

100 Gewinne „  „  „  „  50 „  5000 „
200 Gewinne „  „  „  „  30 „ 6 0 0 0  „

4606 Gewinne im Werthe von 81,500M .
Gesainmtwerth der 5000 Gewinne

18V,«0V Mark.
H M "  L o o se  ä 3 Mark 15 P f . sind zu 

haben bei v . v o m b r s v s k i ,  Katharinenstraße 
und v a r l  strllvk , Breitestraße, Thorn.

Virotlsy. -W W
Unter diesem Namen ist eine n e u e  

S p i n a t f o r t e  in den Handel gekommen, die 
durch ihre hervorragenden Eigenschaften berech­
tigtes Aufsehen in Fachkreisen erregt. Die 
Blätter, dunkelgrün, saftig, erreichen die Größe 
eines Kohlblattes und liefern ein Gemüse, das 
nicht seines Gleichen hat. Beste Aussaatzeit 
im September. I m  Herbste gesäter S p in a t 
giebt sechsmal größeren E rtrag wie Frühjahrs­
saat, er kann drei- bis viermal geschnitten 
und damit im M ärz begonnen werden. 5 Kilo 
zu 10 M ., '/„ Kilo 1 M. 20 P f. versenden 
gegen Nachnahme oder nach Einsendnng des 
Betrages. 100 G r. Proben franko nach Ein­
sendung von 50 P f . in in- oder ausländischen 
Briefmarken. Kulturanweisung gratis. Nie­
mand versäume einen Versuch zu machen. 

L o rß o r L  0o., Kötzschenbroda-Dresden.

4 '4 b i s  4'>,
procentige erststellige Bankdarlehne ohne 
Amortisation auf ländliche Grundstücke 
bei höchster Beleihungsgrenze, sowie Darlehne 
incl. '/- V« Amortisation auf städtische 
Grundstücke, werden zu den coulantesten Be­
dingungen schnellstens verschafft. Anträge nimmt 
entgegen ß ie l i i n l c k t

Hlvrn, Schuhmacherstr 348.

General-Versammlung
des Mahlvereins der gemäßigt Liberalen und Konservative» des

Sonntag den 5.Hltober"l^84^Nachmittags 4  Uhr 
im Saale -es Herrn Gastmirths S u tiu ir  (früher M ö lu k e )

M  6 u 1 w 8 6 S .
Tagesordnung: Die Reichstagswahl und Erlast eines Wahlaufrufs.

Es wird gebeten, recht zahlreich zu erscheinen und etwaige Gesinnungsgenossen mitzubringen. 
Culmsee, den 20. September 1884.

__________________  Der Vorstand.___________________
> Z « » i > v r s t « K  « lv u  2  O k l n k v i r .  , 8  UIl»ir

in «Isr stlllL äv8 v̂ llMLSinms:
Lonoert krsnctt — aus äsn Otie.

__________ L ills ts  L 3 NL., 2 Nie, unä 1,50 bei st. k. 8okVLrt2.
Poln. Lratmurst, Eisbeine,

Rippspeer mit Lauerkohl u.
Erksenpuree
empfiehlt die Restauration von 
______ _________ L. Maxurkiovlvr.
Hypvthckcn-Kapitglicii

jeder Höhe auf ländlichen und städtischen 
Grundbesitz zu 5pC t. resp. 4 ^  pCt. unkünd­
bar inklusive Amortisation und Verwaltungs­
kosten. Unterbringung von Privat-K apital 
wird unentgeltlich nachgewiesen. Vertretung 
renommirter Gesellschaften für Hagel-, Feuer-,
Lebens-, Vieh-Versicherung.

klttdLllsoll, Hauptmann a. D .
_____________ Jacobsvorstadt 43.______

Dos beste öier
ist das, welches mittelst flüssiger Kohlensäure 
verzapft wird. Neue Bier-Apparate sowie 
Umänderung alter mit dieser Einrichtung 
empfehlen vsdr. kranx,

Königsberg i. Pr.
Preis-C ourant gratis und franko.

Unterzeichneter empfiehlt sich den Herren Be- 
sitzern von Viehständen zu allen

lhierärztlichen Hilfeleistungen
und bittet vorkommenden Falles um geneigten 
Zuspruch. Achtungsvollst

6 so r§  L oäsw ald ,
Thierarzt und Roßarzt im 1. Pomm. Ul.- 

Reg. Nr. 4.
Kavallerie-Kaserne, Bromberger Vorstadt.

____Von reifen, süsten
M M "  Illoranor, -W W
sowie Ungarischen Kur- und Tafel­
trauben erhalten täglich Zusendungen; Auf­
träge auf regelmäßige Lieferungen werden 
prompt und billigst ausgeführt.

I-. Vs.mm2.llll L  L o rilo s.

M  Zum Abonnement empfohlen! M
8 ,»D ie  W a h r h e i t "

Humoristisch-satyrisches Wochenblatt. —  Einziges deutsch-nationales Witzblatt.
M  Wöchentlich eine reichillustrirte Nummer von 8 Folioseiten in eleganter Ausstattung. M  
M  P re is  pro Q uarta l 2 Mark.
W  Der Umstand, daß unsere gesammten Witzblätter einseitigen Partei-Interessen M  
M  dienen und besonders aus der Verlästerung und Verhetzung der Regierung, sowie aus W  
M  einem frivolen unsittlichen Wesen ein unsauberes Gewerbe machen, dadurch die staatliche M  
W  A utorität und Ordnung zu untergraben suchen und auf diese Weise viel an den M  
M  zerfahrenen Zeitverhältnissen mit verschulden, hat vor Jahren  den Wunsch entstehen W  
W  lassen, ein reelles, unabhängiges gut-illustrirtes humoristisches Wochenblatt zu begründen, M  
M  welches den Tendenzen der jüdischen Witzblätter (Ulk, Wespen, Kladderadatsch rc.) D  
W  wirksam entgegenarbeite. M it diesem Prinzip, und von tüchtigen Mitarbeitern unter- zH  
^  stützt, hat „D ie W ahrheit" sich rasch überall Freunde erworben und kann allen M  
M  patriotischen M ännern als eine unterhaltende, auch für die Familie geeignete Lektüre M  
M empfohlen werden. Die Expedition der „Wahrheit" M
M  Berlin 6 ., Schloßplatz 4. M

2 Pensionäre
finden fr. Aufnahme Katharinenstraße 207 I 
bei Kassen-Ass. v L tls r.

Seit dem I. April cr. befindet sich mein

Atelier für Photographie
Mauerstraße 463 -W «

(nahe der Breitenstraße.)
Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. s. w. bin ich im 

S tande, auch den weitgehendsten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
bestens empfohlen zur Anfertigung von Moment-Ausnahmen» sehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), P o rtra its  bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landschafts-Aufnahmen rc. in gediegener Ausführung zu den 
billigsten Preisen.

H.. ^ V a o d 8 ,
Photograph.

Gefchäfts-Verlegung.
Den geehrten Herrschaften von Thorn und Umgegend zeige hierdurch ergebenst an, daß 

ich vom I. Oktober cr. mein Geschäft nach dem Altstädtischen Markt Nr. 162 
neben Herrn Kaufmann Lonno U iebtsr vw-ä-vis der altstädt. evang. Kirche verlege. Meine 
Wohnung und Werkstatt dagegen nach der S c h ü l e r s t r a ß e  Nr .  410, Eingang aus der 
Schüler- und Mauerstraße.

Bestellungen, sowie Reparaturen werden in meinem Geschäft sowie in der Werkstatt 
angenommen und sauber und billig ausgeführt. Indem  ich mich meinen werthen Kunden bei 
vorkommenden Fällen bestens empfehle, zeichne

Thorn, den 19. September 1884. Hochachtungsvoll
Vdoockor ö v 2 lo ro v 8 k t, Klempnermeister.

Nationales Prachtwcrk!
I m  Verlag von Greßner L Schramm in Leipzig erscheint und ist durch jede 

Buchhandlung zu beziehen:

Aus Kaiser Wilhelms Jugendzeit.
Von Max » o rm L u ii VLrtovr.

Erscheint in 16 Lieferungen ä 2 Bogen großen Form ats zum Preise von 1 Mark 
für die Lieferung. M it zahlreichen Holzschnitten nach Zeichnungen von H. Lüders 

und Facsimiles gleichzeitiger Holzschnitte, Kupferstiche und Gemäldes 
Wird im Oktober 1884 vollständig vorliegen.

L n » »  « i  « tv i»  R l » I v  r  r s i i e l »
pkotoKrLpkisollor Alomentauknabmon rväkronä einer MieatervorstellunA.

^  Llit ssütisser Lr1aubni88 8r. Lxeellenx äes denerulintenäuntsn Herrn v. Hülfen 
^  erfolgten seiteiw äes Löni§1. ?reus8. Rokxbotoxrapllen I'. Astbert 8ebrvartri am ^

15. Alai ä. 3. kür ckie

I11u8trirt6 L om aursitunb
von äor Zro886N HokloAO ä68 LoniZI. Op6rnLau863 xu Lorlin iin 6i8t6n unä 

L̂ veiton äoi- r^volkton ^uMdrun^ äor
— 7- - - ^  ^ ____

inokrero völlig Aolun^eno pkoto^rapIiiZodo Noniontauknaliinon.
Oio kkotoArapkioon 8oIb8t kommen nickt in äeo Hunäel, 80näern werden E  

M  au886kIi688liok äen ^donnenten äer „I11u8trirten RomanreitunZ" al8 krLmien M  
M  Aeliekert, ^vakrenä äie autot^xi86den Reproduktionen, belebe die Rkotossrapkieen M  
^  bi8 in die KIein8ten Rinrelnkeiten ^enau wiedergeben, in Xr. 4 und 5 der ^  
M  I11u8trirten Romanxeitung 6r86beinen werden.
M  Rrobenummer wird grati8 und kraneo, Kummer 1—4, datirt vom 28. September ^  
E  bi8 1. Oktober, gegen Rin8endung von 20Rkennig (12 Rreu^er o. ^ . ,  25 Oentim68) M  
E  in Rrieünarken vom 8erau8g6b6r, Berlin V ., Uobren8tr. 48, 8okort naob Rertig- E  
M  8te11ung kraneo geliefert. Rrübroitige L68teI1ung erwün8ebt. Kummer 5 er86beint ^  
W  am 5. Oktober. L.bonnement8 auk da8 vierte tzuartal, M . 5— 17, nebmen vom M  
^  15. Leptember ab alle ? 08tan8talten und Randbriekträger entgegen. M

Link» Reitpferd
für schwerstes Gewicht billig zu verkaufen. 
Z u erfragen bei M s-L urk isv ivL ._______

schmiede,Stellmacher uud 
Wngenlackircr

verlangt "  8. Lrüßer in Thorn.

Nisltenkarten,
in den modernsten Mustern empfiehlt 
in eleganter Ausführung

100 Stück von 1 Mk. 
an die 0 . vomdrovskl'sche 

Buchdruckerei.

D
§

-WO
in allen Größen sind stets bei m ir auf Lager

>V. MiSi-ner-Thorn,
Bäckerstr. 227.

^  nnenstr. 181 die erste Etage zu vermiethem 
^  4 S tuben, Entree, Küche und Zubehör.
Auskunft 2 Treppen.__________________
1 möbl. Z u n H  K. z. verm. Neustadt 145^ 

ie Bel-Etage Bäckerstraße 253 vermiethet
___ __________ Lehrer 0. Vllll8vd. ^
gr. möbl. Zim. u. Burschengel. (Aussicht 
Weichsel, Bahnhof) vom I. Oktober z. verm.

______   ̂ _______ Bankstraße 469.
/L in  möbl. Vorderzimmer für 1 Herren, mit 
^  u. ohne P ension z. v. Heiligegeiststr. 1 7 2 I I . 
Neustadt 147/48,1 ist eine Wohn, v. 3 Z. z7v. 

Vom 15. Oktober cr. ist mein

Kellerrestaurant
nebst Lagerkeller und eine dazu gehörige 
Parterrewohnung anderweitzuvermiethen. 

Argenau, den 21. September 1884.
k. klsvdor,

___________ _________ Zimmermeister.
iii.in  fein möblirtes Parterre-Zim m er mit 
^  Beköstigung zu verm. Coppernikusstr. 207.

KK Wohnungen "MG 
billig zu haben Neue Jakobs-Vorstadt. Zu 
erfragen Nr. 4 bei Hrn. Fleischerm. H.kllllolpll-

Täglick»er Kalender.

1884.
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Dmck und Verlag von L, Dombrowlki in Ldorn.


